
Miıssıonen des 1alogs”?
DIie aktuelle Missıonstheologıie 1mM espräc mıt der

Pluralıstischen Relıg10nstheologıe
Bericht VON der 11 Jahrestagung der Arbeıtsgemeıinschaft

Okumenische Forschung
hLs November 71999 der Miss:ionsakademe INn Hamburg

IC gerade eın Musterbeıispiel VO  —_ understatement scheıint dıe Ankündıgung
der pluralıstischen Relıg1onstheologen se1nN, iıne „kKopernıkanısche ende  06 für
das der chrıistliıchen Theologie herbeigeführt haben War Jesus Chrıstus
a1soO dıie längste eı1ıt die Zentralgestalt der christlichen Relıgion? Soll das
3 Jahrtausend se1ıner Verkündigung 1m Orbıit eines ‚„„Größeren““ verbringen? Ist
damıt zugle1ic das Ende jeder chrıistlichen 1SS10N ausgerufen und gılt für 1ne
Okumene der Relıg1onen Isbald nıchts 1st unmöglıch!?

DiIie thematısche Arbeıt dieser 147 AÖF-Tagung für Studierende und NachwuchswI1s-
senschaftler/innen 1Im Bereich Okumene galt dem Verhältnıis, In dem Entwürfe der 50R
Pluralistischen Relıgionstheologıe NECUECTEN Entwicklungen In der Missionstheologie
stehen. WEeI1 Impulsreferate erschlossen dem Audıtorium der knapp Teilnehmenden
dıie Thematık. Dr EeINNO: EermnNANarı (Heıdelberg) arbeıtete besonders dıie theolo-
ıschen Grundmotive der Pluralıstischen eologıe der Religionen heraus. DiIe Suche
nach einer Theologıe der Relıgıionen ist missverstanden und unterschätzt, WC)]
INan In ihr wen1g mehr als den Reflex auf postmoderne Pluralısıerungstendenzen In der
westlıchen Geisteskultur der Gegenwart oder dıie synkretistische Adaptatıon der WeIl1s-
heıt und Spirıtualität anderer Relıgıionen entdecken DIie Pluralistische Theo-
logıe der Relıg10nen stellt den Versuch dar, in den Begegnungen mıt anderen Relig10-
NCN, Wahrheits- und Geschichtsverständnissen SOWI1E eingede der Schuldgeschichte
des Christentums zentrale tradıtionelle Iheologumena eute IICU verantworten
(jottes Heılswille 1st unıversal, se1In Wesen transzendiert alle seıne Erscheinungsweıisen
und erst recht alle rel1g1ösen ersuche, 65 l erfassen. Bernhardt zeigte e1spie. des
Ansatzes VON John Hıck auf, inwıefern hler versucht wırd, verantwortliche Alternatıi-
Ven den bısher VOINl FExklusivismus oder Inklusiyvismus geprägten Verhältnisbestim-
INUNSCH VONN Christentum und Religionen auszuloten.

In der Aussprache ZINnZ dıe Konsequenzen solcher nsätze für die Christolo-
o1e Sprachanalytische Interpretationswege könnten gee1gnet se1n, den chrıistlıchen
Absolutheıitsanspruch reformulıeren,. ohne dıe Verbindlichkeit des Christusbe-
kenntnisses damıt auszuhöhlen. DIe VO hellenıstıschen (je1lst des und ahrhun-
derts bestimmte substanz-chrıstologische Z/we1-Naturen-Lehre könnte 1im Siınne eıner
Inspirations-Christologie interpretiert werden, die der üdısch gepräagten Christusbot-
cchaft des euen lTestaments näher äge Schließlich 1st dıie bereıts Naı Petrus LOm-
bardus dokumentierte offenbarungstheologische Unterscheidung VON „„LOLUS eus  ..
und ‚tfotum deum  c Erinnerung rufen. S1e erlaubt die Aussage, dass (jott „Sanz
und 6C  gar (d qualitativ authentisch) in Christus gegenwärtig W, ohne MUS-
SCI1, Na Z (Jänze  .. (d.h quantıtativ vollständıg) 1ın ıhm aufgegangen
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Prof. Dr Theo Ahrens (Hamburg) nahm In seinem Referat den Ausgang VON der
verbreıiteten Feststellung: „„Mıssıon ist Out Dıalog ist in  . Diesem Verlust der
Akzeptanz VO  — „Mıssıon"” 1ın der kırchlichen OÖffentlichkeit stellte Anzeıchen
9 dıe darauf hındeuten, dass das Thema aqauf kırchenleıtender Ebene LICUu

aufgerollt werden soll Ahrens verglich vier verschliedene 1mM Rahmen des ONZepP-
tes eiıner Miss1o De1 VOTSCHOLILINELNC /uordnungen VO  — Zeugn1s und 1al0g. Selbst
warnte VOT der faktıschen Überfrachtung jeden Dialogs durch miss1oNarısche
Intentionen. Solche erkennt auch noch be1l jenen Versuchen, dıe darauf abzıelen.
eınen planetarıschen interrel1g1ösen Grundkonsens in der Ethik erz1elen. Dem-
gegenüber plädierte Ahrens für dıe ede VON „Begegnung” VO  — „Dıialog” oder
„Miss1on“ un: betonte damıt dıe zentrale Bedeutung der (Mfenheıt für eın Oku-
menısches Lernen Nach Ahrens könnte das heißen, mıt interrelıg1ösen egegnun-
SC nıcht sogle1ic den Proselytismus verbinden, alternatıve Modelle der GIö-
balısıerung organısıieren, WIE 1E sıch etwa 1mM CHuHeCN ÖRK-Programm ZUr Über-
windung der Gewalt finden, un die Relig10nen als spirıtuelle /entren erns neh-
1ECN Vor diıesem Hıntergrund, x Ahrens, Ist erforderlıch, dass In den Kırchen
die Sache der MISsSsSıLO Del als dıialogische Mıssıon und mi1issionarıscher Dıalog 1ICU

erarbeıtet wiıird. [)as unerledigte kerygmatische Interesse der Chrısten würde damıt
ın einen kulturwıssenschaftlıch interessierten nsatz hıneingenommen.

Der 5Samstag stand L 1im Zeichen des Austausches über autfende Forschungs-
projekte Aaus dem Bereich der ökumenıschen Theologie DZW. der Miıssıonstheolo-
g1e Promovıerende können hıer ebenso, Ww1e jene. die auf eıne Habılıtation oder
ıne ıplomarbeıt zusteuern, Schrıtte, Thesen un Ergebnisse ıhres Projektes in
Kleingruppen ZUT Diskussion stellen. Nach allgemeıner Auffassung hat sıch dıe
AOF mıt diesem Element ihrer Jagungen einem Ort entwickelt, dem kon-
zentriert, dıfferenziert und unprätent1Öös Forschungsergebnisse oder methodische
Fragen besprochen werden können. Dabe1l steht dıe Teilnahme der Dıskussion
laufender Forschungsarbeıten allen en, die sıch für eınen akademıschen AUS=-
tausch über Miıssıon und Okumene interesslieren. DIie AÖOF-Gespräche erhalten hre
E1igenart durch das In dieser Art SONST nıcht leicht iInszenıerende /Z/usammen-
kommen VOIN Forschenden Aaus unterschiedlichen Kontinenten, Kontexten., Konfes-
s1ionen und Universıtäten. ıne beachtlıche nzahl Jüngerer Öökumeniıischer Publı-
katıonen verdankt wichtige Anregungen gerade diesem Orum. Als besonderes
Potential der hıer 1mM Vollzug erlebenden ökumeniıischen Forschung erwelisen
sıch dabe1 immer wıeder dıie Vernetzungen anderer Forschungsbereiche nıt theo-
logischen Fragestellungen Nıcht selten verknüpfen sıch Spezlalisierungen AdUus

Bereichen W1e beispielsweıise der Afrıkanıstık, Sinologıie, Frauenforschung,
Geschichtswissenschaft, Ökonomie eie miıt der kırchlich-theologischen Arbeıt 1m
indıschen, lateinamer1ıkanıschen. afrıkanıschen, koreanıschen. palästinensischen
oder verschıiedenen orthodoxen Kontexten SO 1e für dıe Teilnehmenden auch
in dıiesem Jahr wıeder spannen: Ören, Wdas VO  — WE „angesagt” ist Chrıstoph
Dahlıng-Sander berichtete über die konzeptionelle Herausforderung, dıe dıe erst
lJangsam qals solche W&hrgenommenen Kirchen und Gemeinden anderer Sprache
oder erkKun Volkskırche und Instiıtutionen der Okumene stellen. Peter
Gemeininhardt stellte dem Titel „Die Filioque-Kontroverse zwischen (Ost- und
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Westkirche IM Frühmuttelalter‘“ 1m ückgang auft dıe Archäologıie diıeser fölgenrei—
chen Kontroverse der HNCHGTICH ökumenıischen Filıoque-Diskussion e1in kritisches
Korrektiv in Aussıcht. Katrın VONn Hove-Stege gab eiınen Einblick in iıhr For-
schungsprojekt, das dıe In Vergessenheıt geratenen Miıtarbeiterinnen der Sozialen
Arbeitsgemeinschaft Berlin-OstZ Thema hat Joseph Kalamba Mutanga Zaire)
Sspannte den Bogen VON den Vorträgen der Jagung 7UT Empirıe se1nes Dorfes in
Zaıre, indem D: Reflex1ionen über Werte nd (Jrenzen des Missionsdialogs ZWI-
schen afrıkanıschen Religionen und Christentum ru Saskıa Karpensteıun
informierte über den Stand eines Okumene-Lehrstuhl der Ruhr-Universıität
Bochum angebundenen TOoJekts „Frauen In der Heilsarmee “. Christine Keım
stellte hre Untersuchungen der rage VOIL, obh die Frauen der Basler Missıon In
Chına 1m Vergleich den Miıssıonaren DZW. Frauen in anglo-amerıkanıschen
Missıionsgesellschaften alternatıve m1ssıonstheologısche Vorstellungen entwiıickelt
und umgesetzt haben Andrea Schultze vermuittelte Aspekte einer I’heologıie, WIeE SIC
Von Missionaren der Berliner Missionsgesellschaft gegenüber der einheimischen
Bevölkerung SÜdafrıkas vertretfen und elehrt wurde (19 Jahrhundert und gab
damıt Einblick In eıinen Abschnitt Adus ihrer der Verbindung VO  — Mıssıon un and-
rage In Südafrıka geltenden Dissertation. Hubert anohar Watson ndıen
schhlıeßlich erörterte die Trage nach der Relevanz der zeiıtgenÖössischen christologi-
schen Methodoltogie FÜr den indıschen Kontext.

Vorträge und Projektvorstellungen sınd die 1ıne Seıte derartiger agungen, die
andere Ssind bekanntlıch dıe persönlıchen Begegnungen, dıe gemeIınsame Spırıtua-
lıtät und der Austausch über all das. W as die Teilnehmenden In der Okumene wahr-
nehmen oder WOT1N S1€e sıch engagıleren. Mıt dem bısherigen olg ihres Pro-
TALLILLS stellt dıie nach dem letztjährıgen Jubi läum SalZ selbstverständlıch {ortge-
setizte AOF ın auffallender Weılse eıne weılt verbreıtete ede U der „ÖOkumene-
Müdıg  c& Frage. Die kırchliche Bedeutung der hıer stattfiındenden Vernetzung
ökumenisch engaglerter Akademıiker/innen dürfte kaum überschätzen SeIN. SO
16 aut der Tagung schwer nachvollziıehbar, dass das Evangelısche tudien-
werk ıllıgst e.V. als Stipendienwerk der EKD bereıts getroffenen
Absprachen angekündıgt hat, fortan seine logistische und finanzıelle Unterstüt-
ZUNE der AÖF-Tagungen einzustellen. Da 6S den besonderen Charakter der AOF
ausmacht, dass S1e VO  — Tagung JTagung VO  b einem jeweıls 1CUu gewählten Fort-
SCtZUIIgS&LISSChUSS vorbereıtet wiırd, i1st auch In Zukunft nıcht an eiıne Instıtutiona-
lısıerung der Arbeit edacht Vor dıiesem Hintergrund oıilt 1N besonderer ank den
dıesjährıgen Sponsoren der internatıonalen Studientagung: Deutsche Gesellschaft
für Missionswissenschaft, Dıiakonıisches Werk, EKD, Mıssıonsakademie Hamburg,
Nordelbische Kırche, Nordelbisches Miıssıonszentrum, Rheinische Kırche.

Dıie AÖF-Tagung ist für den his November 2000 SA Thema „Pfingst-
bewegungen und Dkumene“ (Referent: Prof . Dr. Walter Hollenweger) eplant S1e
soll wıeder der Missıonsakademie In Hambureg stattfinden. Informationen 1m
Internet unter http://www.un1ı-heıidelberg.de/institute/fak 1/oek/aoef oder be1l Vera
Mielke, Südgeorgfehner STr. I8, plengen, Fax 4()/ 36 03 38 () 85 oder DCI
KE-maıl aoef @b1igfoot.com.

Wolfram Stierle
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